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1. Die von jungen Werktätigen und Studenten angegebenen Zelten 
für den Mediengebrauch (in Durchschnitt* ca« 1,8 h Radiohören, 
ca« 1,5 h Hören von Tonträgern, ca« 1,8 h Fernsehen und ca.
0,9 h Lesen täglich) übersteigt ihre eigentliche Freizeit be­
trächtlich (durchschnittlich 3,3 täglich). Mediengebrauch ist 
damit eine der dominierenden Freizeitbetätigungen und Begleiter 
vieler anderer Tätigkeiten (sekundäre bzw« parallele Mediennut­
zung). Angesichts dieser quantitativen Dimensionen, der wachsen­
den Rolle der Massenmedien im Kampf um "Herzen und Hinne" und 
des Einzuges von Heuerungen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in die Massenkommunikation ist noch konsequenter 
der Kampf um hohe Qualität, Massenverbundenheit und -Wirksamkeit 
und um Attraktivität unserer Kommunlkatlonssngebote zu führen. 
Das gilt umso mehr, als im Bereich der elektronischen Massen­
medien Jugendliche alle verfügbaren Kanäle nutzen«
2« Stärker als in früheren Jahren werden vor allem von unseren 
Massenmedien, aber auch von Leitern, Lehrern, Funktionären über­
zeugende Antworten auf die politischen Fragen unserer Zeit er­
wartet (jeweils 75 % erwarten dies in hohem Maße)«
Andere Formen der politischen Arbeit bzw« der Meinungsbildung 
wie die Kommunikation in der Familie, im Arbeitskollektiv, in 
der FDJ-Öruppe spielen hier eine wichtige, jedoch mehr ergän­
zende bzw. vertiefende Rolle« Die Palette politischer Fragen, 
die Jugendliche sehr bewegen ist breit« Sie reicht von welt­
politischen Ereignissen (86 %), der wirtschaftlichen Entwick­
lung der DDR (78 %) und sozialpolitischen Belangen (Wohnungs­
bau, Versorgung u* a* s 77 %) über Probleme im Betrieb/in der 
Auebildungueinriehtung (72 %), bis zu Sport, Kultur und Kunst 
in der DDR (62 % bzw. 57 %)t der Informationspolitik unserer 
Medien (59 %) und weltanschauliche Fragen (52 %). In diesen 
Fragen widerspiegelt eich Interesse und Aufgeschlossenheit eben­
so wie manche Sorge und Unverständnis gegenüber Prozessen und 
Erscheinungen unserer gesellschaftlichen aitwicklung«
überzeugende , parteiliche uad verständlich© Antworten auf alle 
Fragen dar Jugend zu finden, ist daher unverändert ein Haupt­
weg, um mit allen Jugendlichen ins Gespräch zu kommen, sie po­
litisch zu mobilisieren,
3« Ungeachtet eines auf das gesamte Angebot gerichteten Medien­
gebrauch e finden die Jugendmedien der DDR (Jugendpresse, Ju­
gendsendungen in Rundfunkt und Fernsehen) bei jungen Leuten be­
sonders hohe Aufmerksamkeit und Interessen* naturgemäß stellen 
sie an "ihre" Medien auch besonders hohe Anforderungen!
Gute Unterhaltung, Lebensnähe, Orientierung auf die Jugend in 
Inhalt und Form (Gestaltung) der Beiträge und Einbeziehung Ju­
gendlicher in die Medienarbeit (Zu-Wort-Kommen Jugendlicher u,a, 
sind dominierende Erwartungen, die von 70 % bis 90 % an alle 
Angebote für Jugendliche gerichtet werden*
Wie die Untersuchungsergebnisse zeigen, sind weiter große An­
strengungen notwendig, um erreichte PoBitionen zu halten und
eiiszubauen.
4* Der potentielle alle Jugendlichen umfassende Xfutzerkreis 
wird durch die verschiedenen Jugendmedien in sehr unterschied­
lichem Maße angesprochen*
- Die "Junge Welt” ist unverändert die Tageszeitung und das 
Jugendmedium, das die meisten jungen Leute erreicht, 50 % 
lesen sie täglich, ein weiteres Viertel wird mindestens ein­
mal wöchentlich erreicht, wobei im Durchschnitt ca, 15 bis 20 
Minuten in der "Jungen Welt” geltsen wird. Über die "Junge 
Welt" - obwohl vornehmlich die Tageszeitung der lernenden Ju­
gend in der DDR - werden darüber hinaus weitere Lesergruppen 
erschlossen*
Beträchtliche Reserven bestehen in der Arbeit mit der "Jungen 
Welt" in den FDJ-Gruppen. Sie wird meist nur gelegentlich zur 
Vorbereitung und Durchführung der Mitgliederversammlungen, 
Diskussionen baw. des Studienjahrs genutzt. Hier sind stär­
kere Anstrengungen der Redaktion wie der Grundorganisationen 
notwendig, um mehr Impulse für eine interessante und gründ­
liche FDJ-Arbeit zu geben und umzusetzen*
\rvs
Das Magazin »neues leben" wird von 36 % fast immer, weiteren 
53 % der jungen Werktätigen und Studenten gelegentlich ge­
lesen, wobei sich Lehrlinge sowie weibliche Jugendliche die­
ser Zeitschrift besonders zuwenden* Von allen Jugendangeboten 
von Presse, Punk und Perneehen erreicht das Jugendmagazin die 
besten Bewertung, Kritiken betreffen oft die zu geringe Auf­
lage* Bas hohe Ansehen dieser Zeitschrift geht auch auf ihre 
inhaltliche Vielfalt zurück, wird durch Reportagen und Inter­
views zum kulturellen Geschehen ebenso getragen wie durch Ipt- 
gebereeiten, durch die Leserdiskuesionen und (teils von Lesern 
selbst geschriebene) Kurzgeschichten*
Die Jugendsendungen des DDR-Rundfunka (DT 64, hallo-das Jugend­
jamal, hallo und DT auf UKW u. a*) erreichen ca. ein Drittel
der jungen Werktätigen und Studenten mehrfach wöchentlich oder 
täglich ( 8  £ sind Stammhörer am Nachmittag, 4 in den Abend­
stunden). Dao is t  trotz des erweiterten JugendProgramms ein 
deutlich kleinerer Kreis erreichter Hörer als in früheren fahren, 
wobei sich insgesamt beim Rundfunkhören die Gewichte zuungunsten 
des DDR-Eundfunka verlagert haben. Ergebnisse früherer Untefsu- 
chungen werden erhärtet, wonach sich bei der heutigen jungen 
Generation im Bereich des Rundfunk-/Musikhörens veränderte Ge­
wohnheiten, aber auch neue Ansprüche an Inhalt und attraktive 
Gestaltung von Jugendsendungen herausbilden. Das b e t r i f f t  die 
Lieblingsmusik (wo die DDR-Titel heute eine zunehmend geringere 
Rolle spielen) ebenso wie auch die technische Qualität des 
Rundfunkempfangs (Stereo usw.).
Die Sendungen des Jugendfernsehens der DDR werden 1985 nur von 
einer Minderheit regelmäßig verfo lg t, haben aber teilw eise e i ­
nen großen Kreis gelegentlicher Zuschauer ("rund" wird von 8 % 
der jungen Werktätigen und Studenten fast immer, von 71 % ge­
legentlich  gesehen; 1976 sahen 39 %t 1982 13 & diese Sendung 
ständ ig!). Neue Sendungen ("Das große W", "Stellen Sie sich 
vor") sind noch zu wenig bekannt. Die Jugendsendungen unseres 
Fernsehens erreichen vor allem ä ltere Gruppen der Jugend, wäh­
rend die 16 bis 18jährigen (wahrscheinlich auch Schüler) "ihre" 
Sendung vermissen.
Bel einem unverändert hohen Interesse an spezie llen  Jugend­
sendungen im Fernsehen geben die vorliegenden Ergebnisse Anlaß, 
konsequenter die Qualität der Sendungen in  den Vordergrund zu 
stellen ,
§, Unsere Jugendmedien in  Fresse, Funk und Fernsehen tre ffen  
heute auf veränderte Wertmaßstäbe, die sich u# a. auch aus der 
schärferen "Konkurrenz" durch andere (darunter gegnerische) 
Medien- und Freizeitangebote ergeben. Hoch vor Jahren "normale" 
Verhaltensweisen im Bereich der Mediennutzung reproduzieren sich 
bei den nachwach senden Generationen nicht automatisch. Dies be­
dingt, daß die DDR-Jugendmedien heute kritischer beu rte ilt wer­
den: von den jungen Werktätigen und Studenten sind z, B, 18 % 
v ö llig , 68 % mit Einschränkungen mit der "Jungen Welt" zufrieden. 
Bei den Jugendsendungen im Rundfunk t r i f f t  das auf 11 % (v ö l l ig  
zufrieden) bzv*, 63 & zu, bei den im DDR-Fernsehen auf 3 % bzw,
54 % zu. Am kritischsten äußern sich die jüngeren Altersgruppen 
innerhalb der Jugend, die auch am wenigsten erreicht werden. Eine 
stärkere Konzentration auf diese Gruppen is t  dringend notwendig,
U, S, sind Überlegungen zur weiteren Gestaltung unserer Jugend­
medien in folgender Richtung notwendig:
-  Herausarbeitung der Spezifik der Bei träge/ Jugendsendungen ge­
genüber anderen Formen der jugend- und massenpolitischen Ar­
be it: Die Mehrheit der jungen Werktätigen und Studenten is t  
charakterisiert einerseits durch ein starkes Interesse am po­
litischen Geschehen, insbesondere am politischen Weltgeschehen, 
Andererseits werden re la t iv  häufig Ausmaß, Dosierung, S t i l  und 
Gewichtung dsr politischen Beiträge in den Jugendmedien k r i t i ­
s ie rt.
Die Jugendliche bewegenden politischen Fragen rasch, tiefgrün­
dig, abgestimmt und in ansprechender Weise zu beantworten, ge­
winnt als Aufgabenstellung weiter an Bedeutung,
-  verstärkte Berücksichtigung der Erfahrungen im A llthg: Die 
Mehrheit der jungen Werktätigen und Studenten hat in den ver­
schiedenen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens meist wi­
dersprüchliche Erfahrungen gesammelt.
vvs
Sie sind ein wesentlicher Bestandteil ihrer Vorstellungen von 
unserer Wirklichkeit, mit der sie sieh zwar emotional stark 
verbunden fühlen, die sie gleichzeitig aber auch sehr differen­
ziert bewerten» Heben der Hutzung schon bewährter Formen (wie 
z« B* Leserdiskusslonen in der Jugendpresse) sollten daher wei­
tere treten, um der ausgeprägten und berechtigten Erwartung 
nach Austausch und “Verarbeitung“ sozialer Erfahrungen mit und 
unter der Jugend noch besser gerecht zu werden«
-  wirksamere Gestaltung und Präsentation* Auf die Gestaltung und 
S t i l  unserer Jugendmedien konzentrieren sich gegenwärtig die 
Kritiken junger Werktätiger und Studenten (nur 6 % halten s ie  
ohne Einschränkungen für interessant gesta ltet, 35 % machen 
starke Vorbehalte und Kritiken geltend), vor allem im. Bereich 
von Rundfunk und. Fernsehen« Unseren Jugendmedien stets ein 
attraktives “Gewand“ zu geben, das neuen Wahrnehmungserfahrun­
gen und modernen Ansprüchen gerecht wird, is t  auch für die Be­
friedigung der hohen Ünterhaltungsbedürfnisse von großer Be­
deutung*
2* Individuelle Bedingungen des Hedienverhaltens junger Werktä- 
t imr  und Studenten
Gebrauch und Wirkung der Massenkoiamunikation stehen in einem 
v ie lfä lt ig e n  Geflecht individueller und gesellschaftlicher Be­
dingungen* durch die s ie  ihre konkrete Ausforaung erhalten.
Die Lebensbedingungen Jugendlicher sind daher Ausgangspunkt und 
Erklärungsgrundlage ihre© Hedienverhaltens. In diesem ersten Ab­
schnitt stellen  wir ein ige individuelle (subjektive) Bedingungen 
des Medienverhaltens Jugendlicher vor* Eine d if fe r e n z i^ fe ^ e r  
Zusammenhänge zwischen diesen Bedingungen und dem Medienverhalten 
kann beim gegenwärtigen Auswertungsstand noch nicht vorgenommen 
werden*
■ I i':l 11|:'| r'f i  ( '■ ’ ' : - ' ' : ?' (•'■
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1. Bub» polttlsofcMlntereaee
Die Mehrheit der Jungen Werktätigen und Studenten charakterisiert 
ein starkes Interesse am politischen Geschehen» insbesondere an 
politischen Weltgeschehen« Bur ein geringer Steil ist politisch 
echwaoh bau« desiateressiert« Unter Studenten ist das Interesse 
an politischen Geschehen deutlich an stärksten - nicht zuletzt 
aufgrund ihrer günstigen Bildungsvoraussetzungen«
gab* 1i PolitisohoB Interesaa bei Jungen Werktätigen und Studen­
ten (in %) 1* Zahlt starkes und sehr starkes Interesse)
2, Zahl in Klamnemt sehr starkes Interesse) *









Gesamt 47 (12) 53 (18) 67 (32)
Lehrlinge 35 ( 9) 43 (12) 60 (29)
Studenten 71 (26) 72 (27) 84 (42)
Jg« Arbeiter 49 (18) 51 (19) 65 (28)
Jg« Angestellte, 84 (33) 82 (33) 83 (36)
Vergleiche su früheren Jahren zeigen, daß das politische In­
teresse relativ stark schwankt (es ist 1985 es« 1Q bis 15 % 
geringer als 1982 in einen Untersuchungszeitraum alt vielen 
politischen Oroßereignissen) und die Zahl der politisch Des in­
teressierten sieh auf 6 bis 14 % verdoppelt hat«
Es gewinnt daher an Bedeutung, die Jugendliche bewegenden po­
litischen Fragen (vgl« 6«) rasch und tiefgründig zu beantworten 
und dies in interessanter, ansprechender Fern (Gestaltung) zu tun«
i « V*3 ' - H ‘ \ t < i :  ^ ' >, . .1 f s - i , Vl4 - ' U \ . ■ r- . • ^
2. Laistungsorientiertmg
Verbunden mit Werten nie Frieden, Familie, freunde (die in ver­
schiedensten Untersuchungen einen besonderen Plate in den Wert­
orientierungen Jugendlicher einnehmen) ist die persönliche Be­
deutung guter Arbeit tmd eines hohen individuellen Lebensniveaus 
stark ausgeprägt«
gab* 2 t Auegewählte Wertorientierungen junger Werktätiger 
Studenten (in %)
und
Bas hat für mein Leben Bedeutung
aehr groß mittel geringe überhaupt keine 
groß
gute Arbeit lei­
sten 34 57 9 0! 0!
einen hohen per­
sönlichen Lebens­
standard erreichen 32 42 21 4 1
mich für den gesell» 
echaftliehen Fort­









ben 3 18 47! 24 9
Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Gruppen der Jugend 
sind relativ gering« Hingegen sind leistungs- und gesellschafts« 
bezogene Wertorientierungen besonders stark bei Jugendlichen 
ausgeprägt, die sieh eng mit der BDR verbunden fühlen«
Im Vergleich zu früheren Untersuchungen (1982) haben die per­
sönlichen Interessen und Wünsche (bei Lehrlingen auch der Le­
bensstandard) einen deutlich höheren Stellenwert erhalten«
Diese Veränderung in den WertatruXturen, dl« sich auch ia Medien­
verhalten widerspiegelt, gilt es aufmerksam zu beacht an, auoh an 
die gesellschaftlichen Dimensionen individueller Ansprüche deut­
licher werden zu las een*
3. Ausgeprägte DDR-Verbundenhalt
Weit Über 90 % sind froh, in dar DDR (und nicht anderswo) zu 
leben (50 % ohne Einschränkungen), Das ist ein ausdrucksstarker 
Beleg für das Selbstgefühl dar Jugend als Bürger ihrer soziali­
stischen Heimat - auch angesichts der verstärkten Angriffe des 
Klassengegners gerade in den letzten Jahren, Allerdings bestehen 
einige bemerkenswerte Unterschiede innerhalb der Jugend«
Tab, 3t DDR-Verbundenheit bei jungen Werktätigen und Studenten 
(in  %)
Ich bin froh» hier in der DDR zu leben und 
nicht anderswo
Dae trifft zu

















-  Bezirk Leipzig 41






2-  Bezirk Magdeburg 55Ii 
Jg-, Arbeiter/Ang,
-  Bezirk Leipzig 53
-  Bezirk Dresden 47







Dio starke DDR-Verbundenheit is t  bei der Mehrheit der jungen 
Werktätigen und Studenten mit einer insgesamt positiven (85 %), 
überwiegend aber zurückhaltenden Zustimmung zur Lösung der wich­
tigsten gesellschaftlichen Entwicklungsfragen in unserem Staat 
verbunden (Vorbehaltlose Zustimmung* 13 %\ Zustimmung mit Ein­
schränkungen: 7 2  % ) * Bei Lehrlingen und jungen Arbeitern sind 
die Vorbehalte am größtenI
Jugendliche mit hoher DDR-Verbundenheit rea lis ieren  ein aufge­
schlossenes und produktives Verhältnis zu unseren Massenmedien, 
sind deren aktivste nutzer und bewerten die Angebote am besten,
4« Reichhaltige soziale Erfahrungen
In den sozialen Erfahrungen Jugendlichei* widernpregelt eich sehr 
unmittelbar« wie sie unsere gesellschaftliche Realität, deren 
v ie lfä lt ig en  Erscheinungsformen in ihrem eigenen Lebenebereich 
erleben* bie sind für die Arbeit der Massenmedien von großer Be­
deutung, da die- persönlichen Erfahrungen ein wichtiger Bestand­
t e i l  der V/irklichkeitsvorstellungen Jugendlicher sind und auch 
als Bewertungsmaßstäbe für Medienangebote wirksam werden. In 
l:bereinst immung mit den Orientierungen der Bartel für die Massen­
medien erwartet die Mehrheit Jugendlicher, daß ihre Erfahrungen 
und Erlebnisse in den Medien "verarbeitet” werden und Jugendliche 
selbst zu 'fort kommen.
In verschiedenen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens sind 
die sozialen. Erfahrungen meist widersprüchlich, stehen positive 
auch neben negativen.
Stab» 4i Ausgewählt© soziale Erfahrungen bei jungen Werktätigen 
und Studenten (in %)
Diese Erfahrungen habe ioh in letzter Zeit
oft ge- selten ge- nicht ge­
macht macht nacht
daß man Meinungen, Kri­
tiken und Vorschläge 
konsequent vertreten 
muß, um Erfolg zu ha­
ben 71 26 3
daß es Jugendliche gibt, 
die ihre ehrliche Mei­
nung nicht mehr sagen, 
weil sie damit schlech­
te Erfahrungen gemacht
haben 63 33 41
daß sich hohe Leistun­
gen für die Gesellschaft
und auch für mich lohnen 57 37 6
daß Jugendliche in Ar­
beit und Ausbildung 
verantwortungsvolle 
Aufgaben übernehmen




tre ffen , ohne mit ihnen
darüber zu sprechen 4 4  4 7  $
daß sich die H3J für 
die Interessen a lle r
Jugendlichen elneetzt 43 50 7
daß Leiter, Ausbilder,
Lehrer die Meinungen,
Vorschläge, Hinweise von 
Jugendlichen ernst neh­
men 40 5 5  5
daß es ßpafi macht, wenn 
man gesellschaftliche
Arbeit le is te t  36 54 10
daß die FDJ-Leitung der 
Grundorganisation Be­
schlüsse faßt, ohne mit
uns darüber zu sprechen 30 53 17
Deutlich wird aber auch« daß Jugendliche - in Abhängigkeit von 
wesentlichen Selten ihrer Persönlichkeit8entwicklung - Binzeler­
fahrungen sehr unterschiedlich verallgemeinern* So überwiegen 
gute Erfahrungen bei der Mehrheit eindeutig gegenüber schlechten*
Tab*. 5s Soziale Erfahrungen ln aus^ewählten Lebensbereichen und 
im Vergleich 1982 bis 1985 (in &)












1 9 8 2  1985
Beziehungen im 
Kollektiv 17 6ö 2 1 2 72 77
-  Lehrlinge 73 80
-  Studenten 6 8
-  jg* Arbeiter 72 76
Le i  t er-Kollek tiv- 
Beziehungen 6 46 35 9 nicht erfragt
sozia listiLcher 
Wettbewerb 5 43 46 pÜ
-  Lehrlinge 74! 52
-  jg* Arbeiter 55 56
Arbeits-/Studien- 
organisaticn 3 37 42 8 33 40!
-  Lehrlinge 34 33
-  Studenten 40 35
-  Arbeiter 35 42!
Tätigkeit der 
FDJ-Gruppe 4 33 42 15! 33 37
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Unverändert b le ib t es eine wichtige Aufgabe, gesellschaftliche 
Arbeit, Leitungstätigkeit, Veränderungen in  den Arbeits- und 
Lebensbedingußgen usw, konsequent auch als Peld der Organisa­
tion gesellschaftlich  nützlicher Erfahrungen zu betrachten und 
die Einbeziehung Jugendlicher in  die Planung, Leitung, Durch­
führung und Auswertung a l le r  gesellschaftlichen Angelegenheiten 
auch durch eine entsprechende Medienarbeit zu stimulieren«
5* V ie lfä lt ig e  Gesprächsaktivitiit
Hach wie vor finden unter der Jugend persönliche Gespräche zu 
einer V ie lfa lt  von Problemen sta tt« Sie sind -  wie Vergleiche 
verschiedener Untersuchungen zeigen -  stark von aktuellen Er­
eignissen im politischen Geschehen, im Medienangebot, aber auch 
im unmittelbaren Lebensbereich gekennzeichnet* Am häufigsten 
werden von jungen Werktätigen und Studenten Erlebnisse in Be­
ruf, Ausbildung oder Studium sowohl unerfreulicher (83 %; L* t 
82 St« * 91 %\ jg* Arb*s 78 %) als auch erfreu licher Art 
(75 £>), Prägen des Arbeits-ZLerakollektive (71 &), aber auch 
Ereignisse des politischen Weltgeschehens (79 %? L* * 73 %; 
st* s 33 £’ j jg* Arb* s 79 diskutiert* Unterholtungsangebote a lle r  
Art wie z« B* Sportereignisse sind natürlich auch bevorzugte 
Gesprächsgegenstände.
Tabelle $* siehe Blatt 15
Medienangebote müssen sich also stets kollektiven  Bewertungen 
stellen , die die Aufmerksamkeit für s ie  und ihre Bewertung be­
einflussen können« Hoch stärker is t  darauf zu orientieren, daß 
das PDJ-Aktiv in den vielen  persönlichen Gesprächen klug und
kenntnisreich den "Ton" angibt und "Plagge ze ig t"*
fab» 6 t Gespräche Jugendlicher a lt  Freunden, Verwandten und Be­
kannten zu ausgewählten f  hemen (in  %)
Gespräche in der vergangenen Woche 
über ja davoni ausführlich kurz
SportereignißüQ 8 6 43 43
belastende Erleb­
nisse in  Beruf / 
Ausbildung/Studium 83 47, 36
Ereignisse des p o li­
tischen Weltgesche­
hens 79 29 50
erfreuliche Erleb­
nisse in Beruf/Aus- 
bildung/Studium 76 31 45
das Arbeitsklima 
im Arbeiis-/Lera- 
kollek tiv 71 24 47
Liebes- oder Part­
nerprobleme 70 40 30
Sendungen des ERD- 
Fernsehens 67 25 42
politische Ereig­
nisse in der DDR 64 18 48
Sendungen des DDR- 
Fernsehens 60 1 1 49
Filme im Kino 55 XI 28
6 * Hohe Erwartungen an die Massenmedien
Stärker als in früheren Jahren werden von unseren Massenmedien, 
aber auch von Leitern, Lehrern, Funktionären überzeugende Ant­
worten auf die politischen Fragen unserer Zeit erwartet ( j e ­
weils 75 & erwarten dies in allen  bzw* in den meisten Fä llen !) 
Darin widerspiegelt sich Aufgeschlossenheit und Interesse eben­
so wie die Einsicht fei der Verantwortung der Massenmedien. 
Andere Formen der politischen Arbeit bzw. der Meinungsbildung 
zu politischen Fragen werden «her als ergänzend betrachtet. Das 
b e t r i f f t  auch das FDJ-Studienjahr.
gab. 7 t Erwartungen Junger Werktätiger und Studenten, Antworten 
auf s ie  bewegende Fragen zur P o lit ik  zu erhalten (in  %)
Überzeugende Antworten zur P o lit ik  erwarte 
« ick bei











te ilen  ( 1
Presse,v Funk und 
Fernsehen der DDR 52 23 17 5 4 (78)
meinen s taa tl. 
Leitern, Lehrern, 
Ausbildern usw. 41U 34 17 4 4 (78)
Familienangehörigen 23 35 30 4 3 (65)
meinen Freunden 18 34 39 5 4 (54)
meiner FDJ-Gruppe 1 6 29 38 8 9 (38)
Zirkeln im FDJ- 
StudienJahr 15 1 6 1 2 13 4417(55)
meinem Arbeits-/ 
Lernkollektiv 14 33 38 8 (51)
(1 ) * Antworten auf jede/die meisten Fragen, bezogen auf Jene 
Jugendlichen, d ie  ein U rte il abgaben
Hinsichtlich der Erwartungen an die Massenmedien der DDE, an 
Leiter/lehrer/Funktionäre und das FDJ^-StudienJahr unterschei­
den sioh Lehrlinge, Studenten und Arbeiter kaum. Lehrlinge ha­
ben insgesamt die höchsten Erwartungen, vor allem auch an Fa­
milienangehörige und -  naiverweise -  die BED-Medien.
Die Mehrheit der Jungen Werktätigen und Studenten hat zu sehr 
verschiedenen Bereichen itoagen, die sie persönlich bewegen, 
vor allem zu sozialpolitischen Belangen wie Wohnungsbau, Ver­
sorgung u. a. (77 %)t zu weltpolitischen Ereignissen ( 8 6  %) 
und zur wirtschaftlichen Entwicklung der DDE (78 #)• Viele 
Fragen g ib t es zu Problemen im Betrieb bzw. der Auebildungsein- 
richtung (72 %)* Mehr als die Hälfte der Jungen Werktätigen 
und Studenten hat persönliche wichtige Fragen auch zur Sport­
entwicklung in  der DDR ( 6 2  %), zu unserer Kultur, und Kunst (57 %),
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zur In for me t io ne po 1 i  t ik (59 %) und zu weltanschaulichen Prägen 
(52 %}* Im Vergleich mit früheren Untersuchungen (1979) haben 
Prägen zurweltpolitischen Ereignissen, teilweiae auch zu weit- 
anschaulichen Problemen zugenommen. Erste Detailanalysen lassen 
erkennen, daß einerseits Interesse und Aufgeschlossenheit, an­
dererseits sehr unterschiedliche ideologische Positionen, Er­
fahrungen und Kenntnisse zur persönlichen Bedeutsamkeit von 
gesellschaftlichen Vorgängen beitragen. Überzeugende, p a r te ili­
che und verständliche Antworten auf a lle  Prägen der Jugend zu 
finden, is t  daher unverändert ein Hßuptueg, um mit allen Jugend­
lichen Ina Hecprüch au kommen,
7. Umfangreicher Heui enge brau cb
Die von ,-jungen Werktätigen und Studenten angegebenen Zeiten für 
den Mediengebrauch ubersteigt ihre durchschnittliche F re ize it 
(aa. 3,5 h an einem normalen Wochentag) zum 'Heil deutlich,
Ites läßt auf ein beträchtliches Ausmaß an sekundärer und parallel 
zu den anderen Tätigkeiten (einschließlich Lernen, A rb e it!) er- 
folgendem uediengebrauch schließen. Den ze it lich  größten Me- 
dienkontakt haben Lehrlinge, die auch über die meiste F re ize it 
( f r e i  verfügbare Z e it) verfügen,
Tab.:83 Schätzwerte für das ze itlich e  Ausmaß des Mediengebrauchs 
Lei jungen 'Werktätigen und Studenten (in  %>)
Das tue ich an einem normalen Wochentag
F re ize it
nicht 























Jxa dio hören 35 23 15 <7\ 15 1 , 8
Hören von 
Tonträgern 15 31 13 1 1 1 13 1,5!
Fernsehen 13 17 29 19 9 13 1 , 8
Le een 5 73 1 2 5 2 3 0,9
T  Methodische Vergleiche lassen erkennen, daß selbeteinschatzungen 
der Zeit für die Mediennutzung deutlich über realen Uuizungs- 
häufigkeiten liegen. Die angegebenen Werte sind daher weniger 
als Durchschnitt, denn als Maximum des Mediengebrauchs an Werk­
tagen zu verstehen.
Die Ergebnisse machen eine beträchtliche Spannweite und Differen­
ziertheit im zeitlichen Ausmaß dea Mediengebrauchs deutlich - auch 
in den verschiedenen Gruppen der Jugend (vor allem bei Studenten, 
die deutlich weniger fernsehen und mehr RadioSendungen verfolgen)« 
Angesichts der quantitativen Dimensionen der Medienangebote, ihrer 
steigenden Rolle im ideologischen Klassenkampf, des zu erwarten­
den bzw* schon deutlich spürbaren Einzugs von Neuerungen des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts in den Medienbereich ist 
noch konsequenter der Kampf um hohe Qualität, Massenverbundenheit 
und -Wirksamkeit, aberauch Attraktivität unserer Kommunikations- 
angebote zu führen»
Dies gilt umso mehr, als im Bereich der elektronischen Massenme­
dien des Mediengebrauchs Jugendlicher auf alle verfügbaren Kanäle 
gerichtet ist und sich in den letzten Jahren vor allem beim Rund­
funkhören die Gewichte zuungunsten des DDR-Rundfunks verlagert 
haben»
Tab« 2 t Zuwendung junger Werktätiger und Studenten zu Rundfunk 
und Fernsehen (in %)
1 ■ täglich; 2 * einmal/mehrmals wöchentlich; (0 = selten/
nie)
DDH-Fe rn sehen DDR-Rundfunk BRD-Fernsehen BRD-Rund-
1 2 (0) 1 2 (0) 1 2 (0) 1
funk
2 (0)
Gesamt 34 48 18 29 44 27! 33 36 31 42 42 16
Lehrlinge 37 49 14 23 43 34! 39 33 28 47 39 14
- Leipzig 32 50 18 21 42 37 46 44 10! 48 40 12
- Dresden 47 44 9 33 42 25 12 19 69 37 42 21
- Magdeburg 31 53 16 16! 43 31 57! 37 6!! 56 36 8!
Studenten 14 49 37 32 50 18 14 41 45 - 29 52 19
jg. Arbei­
ter 47 44 9 35 44 21 41 38 21 43 41 16
Verstärkte Anstrengungen der Befähigung Jugendlicher zur Ausein­
andersetzung mit der bürgerlichen Ideologie so llten  komplex an­
gelegt werden und auf die Ausprägung des sozialistischen Klassen­
standpunktes ebenso o r ien tie rt sein wie das Wissen um die Ver- 
mittlungßtechniken und -mechaniemen bürgerlicher Ideologie ver­
tie fen . Dabei kann an der großen Medienerfahrung Jugendlicher an­
geknüpft werden.
3. Zur Rolle der DDR-Jugendmedien
Das Medienverhalten Jugendlicher is t  stark auf das Gesamtange­
bot in  a llen  Massenmedien gerich tet. Innerhalb eines großen 
Spektrums im Mediengebrauch bilden die spezie ll oder vorrangig 
für Jugendliche produzierten Angebote einen wichtigen Schwer­
punkt. Auch in dieser Untersuchung bestätigt sich, daß Jugend­
liche "ihren” Medien besondere Aufmerksamkeit entgegenbringen. 
Zugleich erhärten sich die Anzeichen der Untersuchung "Kuluiel- 
le  Aktivitäten der FDJ” (Herbst 1SS4), wonach eine hohe Zuwen­
dung zu unserer Jugendmedien kein Automatismus da rs te llt und er­
höhte Anstrengungen notwendig sind, einmal errungene Positionen 
und Wirkungsmöglichkeiten zu halten und auazubauen.
3.1. Erwartungen an Jugendpresse, -funk und -fernsehen
An die Beitrüge der Jugendmedien bzw. sich besondere an Jugend­
liche wendende Angebote a lle r  Massenmedien ste llen  Junge 'Werk­
tä tige  und Studenten naturgemäß besondere Ansprüche.
Als wichtigste Besonderheit sehen wir, daß Grunderwartungen an 
die Massenmedien (wie Unterhaltung, Information usw.) eine Ju­
gendspezifische "Färbung" hinsichtlich der lliemen und der Ge­
staltung von Medienangeboten erfahren.
v?s
gab. 10t Erwartungen an Medienangebote für Jugendliche bei 
Jungen Werktätigen und Studenten (in  %)
Ausprägung
sehr stark m ittel schwach/ sehr stark/stark 
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4 8 6 2 ! b2 !
Die Unterhaitungserwartungen sind in a llen  Gruppen der Jugend 
annähernd gleich hoch, s ie  stehen allerdings in teilw eise unter­
schiedlichen Kontexten. In einigen Gruppen (Studenten, junge Ar­
beiter, Jugendliche mit hoher DDR-Verbundenheit, regelmäßige 
Leser der Jugendpresse u. a . ) sind nahezu a lle  Erwartungen über­
durchschnittlich hoch ausgeprägt« In anderen hingegen muß von 
einer starken Dominanz der Unterhaltungserwartungen gesprochen 
werden, irdie inhaltlich  (zu ) wenig p r o f i l ie r t  is t  (tendenziell 
bei Lehrlingen z. B .).
Verschiedene Untersuchungen belegen, daß o. g. Erwartungen eine 
erhebliche Medien» und Themenspezifik aufweisen. Jugendliche 
haben im allgemeinen recht präzise Vorstellungen, wie eine 
Tageszeitung, ein Magazin, ein Jugendabend im Fernsehen usw. 
auesehen bzw. nicht aussehen s o ll.  Dennoch haben eich a lle  Porr 
men unserer Produktion für Jugendliche den Erwartungen nach Un­
terhaltung, sozia ler Genauigkeit (Stimmigkeit), Einbeziehung der 
Jugend in Inhalt und Form zu ste llen .
3.2, Nutzung und Bewertung der Jugendmedien der DDR
1. Die "Junge Welt” iß t unverändert die Tageszeitung und das 
Jugendmedium, das die meisten Jugendlichen erre ich t.; 50 % 
lesen sie täglich (am häufigsten Studenten), ein weiteres 
knappes V ierte l mindestens einmal wöchentlich. Bezirkazeitungen 
der SED werden von 39 % täglich gelesen (vor allem Lehrlingen 
und jungen Arbeitern und Angestellten), das HD von 8  % täglich. 
Diese auch im internationalen Maßstab hohe Zuwendung zur Jugend­
zeitung, die -  bei leichten Schwankungen in einzelnen Gruppen - 
bereits mehr als ein Jahrzehnt re g is tr ie r t  werden kann, is t  ein 
Erfolg auch angesichts der gewachsenen Angebote ln Rundfunk und 
Fernsehen. Er gewinnt an Wert, da Tageszeitungen die wichtigste 
Rolle bei der politischen Information zukommt. Im Durchschnitt 
wird die "Junge Welt” ca, 15 bis 20 Minuten ge'Jasen -  allerdings 
lesen immerhin 37 % weniger als 1 0  Minuten in ihr (Lehrlinge*
4 0  5«; junge Arbeiter* 43 tägliche Lesers 29 % -  a lle  Zahlen 
beziehen>sich auf jene, die mindestens einmal wöchentlich die 
"Junge Welt" nutzen).
Über die jugendlichen Leeer der "Jungen Welt" werden darüber 
hinaus weitere Lesergruppen erschlossen» ca* 40 % der Eltern, 
33 % der Geschwister und 33 % der Partner, Freunde usw. lesen 
meistens das "Junge Welt"-Exemplar mit, weitere jeweils 10 bis 
15 % gelegentlich«
4
75 % (91 % der täglichen Leser, immerhin 33 % der Hichtleser) 
nannten Merkmale und Seiten der "Jungen Welt", die besonders 
gut gefallen* Darunter betrafen immerhin 1 5  % die politische 
Berichterstattung, 33 % andere Beiträge. Kritiken gab es von 
47 % (58 % der täglichen Leser). Sie konzentrieren sich je ­
doch auf längere politische Berichte verschiedener Art (18 %),
Tabelle 11, siehe Blatt 23
Die Stellungnahmen machen deutlich, daß nicht nur gegebene 
oder fehlende Qualität der Beiträge, sondern auch ihr Raum 
innerhalb der "Jungen Welt" gelobt bzw. k r it is ie r t  werden.
Beträchtliche Reserven gibt es bei der Arbeit mit der "Jungen 
Welt" in den FDJ-Gruppen. Im Verlaufe von drei Monaten waren 
nur bei 35 % "Junge W elt"-Artikel Gegenstand von Diskussionen 
in der FDJ-Gruppe. Mehrheitlich wird die "Junge Welt" nur ge­
legentlich für die FDJ-Arbeit genutzt.
Tab* 11i Positiv  bzw. kritisch  genannte Seiten/Beiträge der 
"Jungen Welt" bei jungen Werktätigen und Studenten 
£fcarlfc)-
1 2  g e fä llt  mir* g e fä llt  mir nicht Verhältnis
n Rangplatz n Rangplatz + / •
Sport 331 1 . 53 2 . 6 t 1
Unter 4 Augen 219 2 . 19 3. 1 0 t 1
aktuelle P o lit ik  
(Kurzinformationen)154 3. 15 6 . 1 0 { 1
Gerichtsberichte,
Recht 72 4. 2 1 2 . 35 t 1
Üiode, Basteln 60 5. 1 1 7* 5 t 1
Rätsel 59 6 . 6 r,2 . 1 0 •• 1
Kuriose Y/elt 52 / * 1 14. 50 : 1
Wissenschaft/
Technik 36 Ö * 3 1 1 . 1 2 e* 1
Portsatzungs­
roman 29 9* 17 5. 2 •« 1
Antwortseite 28 1 0 . 2 1 2 . 14 •• 1
Auslaadsrepo rta -
gen 28 1 0 . 1 44# 28 t 4i
Pre ize i tma ga z in 
insgesamt 24 112* 0 1 6 .
Buchbeilage 18 13. 1 0 8 , 2 •• 1
Annoncen 7 14. 6 9. 1 «» 1
FDJ-Berichte 5 15. 18 4. 1 «• 4
ausführliche t>oli< 
tische Berichte 3 16, 106 1 . 1 •• 35
1 75 % machten Angaben zu dieser offenen Frage, darunter bezogen
8 ich 48 i ’ (n «  582) auf konkrete Beiträge.
2 47 % machten Angaben zu dieser offenen Präge, darunter bezogen 
sich 32 % (n «  375) auf konkrete Beiträge.
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Tab. 12 t Nutzung der ^Jungen Welt” für die Arbeit der FDJ« 
Gruppe (in
Wir nutzen die 
"Junge Welt"
immer gelegent- nie immer
lieh  L. Stu. jg .  Arb,
zur Auswertung im 
FDJ-Studienjahr
zur Diskussion 
in  PDJ-Versammlun- 
gen zu politischen 
Prägen




zur gezielten  Vor­
bereitung der FDJ- 
Versammlungen
für die kulturelle 
Arbeit
1 2 55 33 1 1 15













Hier sind Anstrengungen der Redaktion wie der Grundorganisationen 
notwendig, verstärkt Impulse für die Arbeit der FDJ-Gruppen zu 
geben und diese auch zu nutzen und umzusetzen.
Insgesamt sind 93 % der Leser mit der "Jungen Welt" zufrieden, 
allerdings nur 21 % ohne Einschränkungen. Das b e t r i f f t  a lle  
Gruppen der Jugend. Verglichen mit 1982 is t  die Zahl der nur 
einschränkend positiven U rteile  über die "Junge Welt" um ca.
1 0  % angewachsen.
2. Das Magazin "neues leben" wird von 36 % fast immer, weiteren 
53 % gelegentlich gelesen (L .»  41 %\ St.* 34 %\ jg . Arb.s 22 % 
ständige Leser), wobei weibliche Jugendlich© sich besonders stark 
dieser Ze itschrift zuwenden (m* 27 &| wa 50 % lesen nahezu jedes 
H eft). Verglichen mit 1982 is t  die Lefferste unverändert.
Von a llen  Jugendangeboten der Preeas, des Punks und des le ra -  
eehens erreicht dae» Jugendmagazln die besten Bewertungen« Das 
wird au cd daran deutlioh, daß eich die Kritiken (in  einer offenen 
Präge nannten 6 1  % positive, 42 % negative Seiten/Merkmale von 
”n lM) vcr allem auf die geringe Auflage und die Druckqualität 
konzentriert an«
gab. 13i Positiv  bzw, kritisch  genannte Seiten/Beiträge des 
Jugendraaga zins ”n l”
g e fä llt  mir gef ä l lt  mir nicht Verhältnis
n Platz n Platz + / -
Berichte Uber 
Musik(er) uehau- 
s p ie l(e r ) usw. 180 1. 26 2. 6 * 1
Prof. Bormcnn 93 2. 33 1. 3 : 1
Poster •53 4* 23 4. 2 , 5 : 1
Mode, Bas teln  um 53 5- 13 8. 4 « i■ i
Diskussionen 51 6. 23 4. 2 t 1
Türklinke 39 7. 16 6. 2 * 1
Kurzges ch ioh ten 75 3. 26 2, 3 t 1
Annoncen 2C 8. 15 7. 1 s 1
Kulturtips 18 9. 1 11. 18 s 1
Luslaadsrepcrta- 
gen 13 1G.' Ü 12. „
Rätsel in* >P 11. 6 >'* 2 l 1
Bildges cb ich to 3 12. 5 10. 1 t 2
3* Die JUKendüendunristi des I-DR-I-jUndPunks erreichen ca, ein D ritte l 
der- jungen Werktätigen und Studenten mehrfach wöchentlich oder 
täglich (3 ',3 am Nachmittag, 4 5» in den Abendstunden), Der Reso- 
nanaverluat unseres Rundfunks la t durch das erweiterte Jugend- 
Programm ("hallo  und DT auf U1CW") nicht ausgeglichen worden bzw. 
b e t r i f f t  sie gleichermaßen.
gab. 14* Hören von Jugendsendungen dea DDE-iämdfunks (in  %)
1985 hörten Jugendsendungen2
bis 19,00 Uhr nach 19.00 1 984 1982
(DT) Uhr (nur DT)
1 2 1 2 1 2 1 2
Gesamt 8 (34) 4 (28) 18 (46) 2 1 (54)
Lehrlinge 6 (29) 3 (27) 17 (46) 2 0 (52)
Studenten 8 (43) 4 (31) 25 (60) 27 (65)
jg .  Arbeiter 1 2 (36) 7 (31) 15 (38) 18 (49)
Diese Veränderungen sind, teilw eise durch Wandlungen in den Ile- 
zeptionsgewohnheiten Jugendlicher bedingt. Allerdings hat eich se it 
1982 der Kreis der mit unseren Jugendsendungen Unzufriedenen ver­
doppelt, vor allem bei Lehrlingen. Zirka jeder Zehnte is t  v ö ll ig  
zufrieden mit dem Angebotenen, weitere 63 & mit Einschränkungen. 
Hehr oder minder unzufrieden sind 27 % (L .; 33 %\ St.* 20 jg . 
Arb.s 2C f,)« Dies iß t te ils  auch der gesunkenen Beliebtheit der* 
DDR-Rock- und Schlagemusik geschuldet, obwohl die von "hallo” 
und *DTn gesendete Rockmusik von 36 % positiv hervorgehoben wird 
(51 % gaben überhaupt besondere gefallene lierkmale an).
Kritiken an diesen Sendungen (37 % gaben ein U rte il ab) konzen­
trieren  sich auf Gestaltungefragen und ebenfalls die Husik!
Wie schon in früheren Untersuchungen hervorgehoben, deutet sich 
an, daß sich bei der heute heranwachaenden jungen Generation im 
Bereich des Rundfunk#* (Muaik-) Hören veränderte Gewohnheiten (v g l. 
das Ausmaß des Hörens von Tonträgern -  vor allem mit de* Lieb- 
lingemusik!), abexjauch neue Ansprüche an Inhalt und attraktive 
Gestaltung von Jugendsendungen herausbilden. Das b e t r i f f t  auch 
die technische Qualität des Hundfunkempfangs (UKW-ßtereo). 
x 1 = täglich; 2 = tägl./mehrfach wöchentl.
4« Bia Sendungen des Jugendfernsehens dar BDR «erden 1985 nur 
von einer Minderheit regelmäßig verfolgt« haben aber teilweise 
einen großen Kreis gelegentlicher Zuschauer, Die Zuwendung zu 
den neuen Sendungen "Das große W" und "Stellen Sie sich vor" 
leidet erheblich unter einem geringen Bekanntheitsgrad«
gab. 15t Zuwendung zu Sendungen des DDR-Jugendfernsehens (in %) 
(In Klammerni kenne ich nicht)













Gesamt 8 71 ( 2 ) 2 19 (52) 1 9 (71)!
Lehrlinge 9 70 ( 2 ) 2 2 2  ( 5 0 ) 2 11 (70)
Studenten 4 6 8 ( 2 ) 2 1 0  ( 6 1 ) 1 4 ( 7 8 )
jg* Arb. 1 2 73 ( 2 ) 2 2 0  ( 4 4 ) 1 15 ( 6 1 )
jg . Ang. 13 85 ( 0 ) 2 18 ( 2 6 ) 0 6 (80)
A u ffä llig  is t  weiterhin» daß die Jugendsendungen unseres Fernsehens 
am stärksten die älteren Gruppen der Jugend erreicht,, «ährend die 
16 bis 18jährigen (und wahrscheinlich auch Schüler) "ih re" Sendung 
vermissen« "Rund" als Hauptsendung des Jugendfernsehens e r fü llt  
diese Funktion zunehmend weniger, wie Vergleiche über einen langen 
Zeitraum zeigen (immer sahen "rund" 1976: 39 %\ 1382: 24 %\ 1984:
13 /<; 1985: 8  % -  der Rückgang is t  bei Lehrlingen am stärksten, bei 
jungen Arbeitern am geringsten)« Diese Veränderungen sind nicht 
durch einen Rückgang im Interesse an Jugendsendungen bedingt (d ie­
ses war 1976 wie 1984 unverändert hoch!) und nicht a lle in  durch 
die Konkurrenz verschiedener Angebote (darunter der erhöhten Zahl 
an Jugendsendungen des Gegners) erklärbar (im Bezirk Dresden hat 
"rund" ztfBT doppelt soviele S£ammzuschauer wie in anderen Bezirken, 
mit 14 £ unter Lehrlingen und 20 % unter jungen Berufstätigen je ­
doch vergleichsweise vsenig -  bei den anderen Sendungen is t  der 
Unterschied geringer).
Die vorliegenden Ergebnisse geben hingegen Veranlassung, konsequen­
ter die Frage nach der Qualität der Sendungen in den Vordergrund 
der Betrachtung zu stellen .
Von den speziell für Jugendliche produzierten Angebote unserer 
Medien werden die Jugendsendungen des Fernsehens (und unver­
ändert ist "rund” der Maßstab) am kritischsten bewertet» nur 3 % 
sind völlig, 54 % mit Einschränkungen zufrieden, 43 % mehr oder 
minder unzufrieden.
In einer offenen Frage nach besonders bzw. am wenigstens gefal­
lenden Seiten/Merkmalen des DDR-fugendfernsehens überwogen die 
kritischen Bemerkungen (von 48 %) die positiven (von 39 %) deut­
lich. Unter den Kritiken dominieren solche an der Gestaltung 
(20 %) und an der Musik (11 %).
Einige zusammenfassende Bemerkungen»
1. Von der Jugendpresse abgesehen, haben die Jugendmedien der DDR 
in den letzten Jahren z. T. erhebliche Einbußen an Resonanz und 
damit potentieller Masfenwirksamkeit hinnehmen müssen. Noch vor 
Jahren "normale" Verhaltensweisen im Bereich der Mediennutzung 
reproduzieren sich bei den nachwachsenden jungen Leuten nicht 
mehr in jenem Maße. Da das Interesse an Jugendsendungen in Funk 
und Fernsehen ungebrochen ist, sollte noch konsequenter der 
Kampf um attraktive, auch technisch "perfekte", vielseitige Ju­
gendprogramme geführt werden.
2. Unsere Jugendangebote müssen sich nicht nur einer schärferen 
"Konkurrenz" durch andere (darunter gegnerische) Medien- und 
Freizeitangebote stellen, sie treffen auch auf veränderte Wert­
maßstäbe. Durch beides bedingt, werden mit Ausnahme des "nl" 
alle Jugendmedien heute kritischer beurteilt.
Tabelle 16, siehe Blatt 29
Am kritischsten bzw. zurückhaltendsten urteilen die jüngeren 
Altersgruppen innerhalb der Jugend, der tatsächlich bzw. po­
tentiell wichtigste Nutzerkreis. Eine stärkere Orientierung 
auf diese Gruppen der Jugend erscheint dringend notwendig.
Zufriedenheit351 völlig/m it Einscbr*
zufrieden
vö llig mit Ein­
schr.
kaum nicht 1 3tU« jg .  A:
"Heues Leben” 34 54 8 4 91 83 8 6
Junge Welt 18 6 8 14 4 85 92 81
DDR-Rundfunk 1 1 63 2 1 6 67 80 80
DDR-Pernsehen • 3 54 33 1 0 55 48 70
x Die Werte beziehen sich nur auf Jugendliche, die ein U rte il ab­
geben. Dse ßind im Falle von "n l" 91 der "Jungen Welt" 90 %, 
der Jugendsendungen im DDR-Rundfunk 97 % und der Jugendsendungen 
im DDR-Pernsehen 96 Damit is t  auch der weiteste Hutzerkreis 
benannt.
%
3. Angesichts der Grunderwartungen an die Jugendmedien (so sehr 
sie sich medien- und beitragsspezifisch unterschiedlich ausprägen) 
nach Unterhaltung, sozia ler Genauigkeit und Realitätsbewälfcigung 
und Einbeziehung der Jugendlicher in Inhalt und Form sind ü. E. 
Überlegungen zur weiteren Gestaltung unserer Jugendmedien in 
folgenden Richtungen notwendig!
-  Herausarbeitung der Spezifik  der Beiträge gegenüber anderen 
Pormen der (fugend- bzw. maesen-) politischen Arbeit, bessere 
Abstimmung zwischen den Medien und Abstimmung innerhalb der 
Programmetrukturen (z . B. Gewichtung der Unterhaltung, lebens­
nahe usw)}
-  verstärkte Berücksichtigung der Erfahrungen und Probleme/Fragen 
der Jugendlichen (auch deren Widersprüchlichkeit);
-  verstärkte Bemühungen um (auch formal) attraktive Gestaltung, 
die neuen Erfahrungen und Ansprüchen gerecht wird.
Diese Probleme werden auch sichtbar bei einer d ifferenzierten  Be­
wertung der DDR-Jugendangebote. Diese U rte ile  sind überwiegend 
positiv, meist aber zurückhaltender Hatur (" ja ,  aber • • • " ).
WB
Tab. 17» U rteile über Angebote unserer Jugendmedien zum'Lernen, 
Leben und Arbeiten der DDR-Jugend (in  %)
Das is t  meine Meinung
Die Beiträge ••• v o l l -  mit Ein- kaum nicht kann ich
kommen Schränkungen nicht beur­
te ilen
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4. Einen besonderen Schwerpunkt s te llen  u. E. medienästhetische 
Fragen (Gestaltungsprobleme, Fragen der Meisterschaft der Dar­
stellung, des attraktiven "Gewandes") unserer Jugendmedien dar. 
Bei den dominierenden Formen, M itteln und Strukturen unserer 
Jugendmedien (z . B. das lay-out der "Jungen Welt", der Präsen­
tation  von "rund" oder in den Rundfunksendungen des Rundfunks) 
handelt es sich im (a llzu ? ) bewährte Formen.
vvs
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Sie Bind -  wie Tabelle 18 in der Übersicht ze igt -  selten Anlaß 
zum Lob, häufiger Anlaß zur Kritik..
Tab. 18i Anteil von Stellungnahmen zur Gestaltung unserer Ju­
gendmedien (in  %)
positive/ darunter!
negative Gestaltungs- (Anteil an
U rteile fragen be- abgegebenen
insgesamt treffend Urteilen)
Junge Welt
-positiv  76 1 ( 1 )
-  negativ 47 4 ( 8 )
Heues Leben
-  positiv 67 4 ( 6 )
-  negativ 41 7  (17)
Hundfunk
-  positiv 51 3  ( 6 )
-  negativ 37 1 6  (4 3 )!!
Fernsehen
-  positiv 39 3 ( 8 )
-n ega tiv  4 8  2 0  ( 4 2 ) ! !
Wenngleich d iffe ren z ierte  Analysen noch ausstehen, is t  ein enger 
Zusammenhang zwischen den skizzierten Veränderungen in der Zu­
wendung und Bewertung, vor allem der Jugendsendungen in Rundfunk 
und Fernsehen und der K ritik  an deren Präsentation/Gestaltung 
sehr wahrscheinlich. Dies is t  umso beachtenswerter, als beide 
Medien wahrscheinlich starker als etwa die Tageepresse auf der 
Grundlage von optischer und akustischer A ttrak tiv itä t und "Fas­
zination” .wirken*
3*3# Jugendaedien als Tribünen des gesellschaftlichen Erfahrungs­
austausches
Das Wirken als Tribünen des gesellschaftlichen Erfahrungsaustau­
sches aussubauen, diese Aufgabenstellung des X« Parteitages an 
die sozialistischen Massenmedien is t  durch nachfolgende Plenarta­
gungen des ZE der SED mehrfach bekräftigt worden« Dem Inhalt die­
ser Aufgabenstellung werden die Jugendmedien der DDR durch Fort­
führung und Weiterentwicklung solcher Formen der Arbeit gerecht, 
durch die sie ganz unmittelbar mit ihren Lesern, Zuhörern» und Zu­
schauern ins Gespräch kommen« Vorliegende Untersuchung bestätigt, 
daß Jugendliche an diese Seite der Arbeit der Jugendmedien hohe 
(wenngleich im Beta A  sicher z« T« recht verschwommene) Erwar­
tungen knüpfen» Das Zu-Wort-kommen in ihren Medien (nahezu 75 /- 
erwarten dies in starkem/sehr starkem Maße), das ö ffen tliche 
Diskutieren von Fragen und l^oblemen unserer Zeit (55 %) ißt für 
v ie le  Jugendliche ein notwendiges Attribut sozia lis tischer Medien­
arbeit« Dem steht allerdings eine gewisse Ungeübtheit und Zurück­
haltung gegenüber konkreten Formen des Erfahrungsaustausches ge­
genüber« A
Folgende Ergebnisse verdienen besondere Beachtung ;
1. Formen des Erfahrungsaustausches in den Jugendmedien, z« B« 
Leserdiskussionen in der Presse werden von über 90 % p r in z ip ie ll 
begrüßt (in  allen Gruppen der Jugend), meist allerdings nur bei 
bestimmten Fragen und Problemen für sinnvoll gehalten«
Sie finden re la tiv  große Resonanz: So hatten jew eils zwischen 
30 und 40 % der Lehrlinge (siehe Fußnote) die nl-Leserdiskussionen 
der Jahre 1984 und 1985 verfo lg t, z« T, allerdings ohne besonderes 
Interesse (zu den Themen "Rauchen” 44 "Taschengeld" 39 %, "Der 
innere ichwöinehund” 27 £>). Für das Interesse an solchen Diskus­
sionen spricht auch, daß die Tatsache des btattfindens einer Le­
serdiskussion "überhaupt" höher bewertet wurde als deren Inhalt 
und Ablauf.
1 Zusätzlich zur Fragebogenuntersuchung fanden zwei experimentell £ 
Untersuchungen zu Leserdiskussionen des Jugendmagazins "neues 
leben" bei ca. 150 Lehrlingen s ta tt. Sofern verollgeraeinerungs- 
würdig, sind die in der Zusammenfassung berücksichtigt.
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Insgesamt können LQser-/HÖrer-/Zußehauerdiakussionen als eine 
wesentliche form des gesellschaftlichen Erfahrungsaustausches 
bei ca« 60 k auf Zuwendung rechnen«
<*
2« Die tatsächliche eigene Beteiligung an Leserdiskußsionen tu a« 
is t  mehr oder minder Ausnahmefall, obwohl ca, 40 bis 50 % ihre 
Bereitschaft bekunden, unter bestimmten Umständen mit einem eige­
nen schriftlichen  Beitrag zu beteiligen* 3 % gaben an,im letzten  
Jahr an einer Leserdiskussion in der Jugendprease teilgenommen 
zu haben. Immerhin hatten sich ca, 25 bis 30 % an Preisausschrei­
ben der Maaoentaedien b e te il ig t ,  15 % an Wertunge-, Gruß- und 
Wunschsendungen, 7 k hatten Kontakt mit Vertretern der Massenme­
dien (überdurchschnittlich v ie le  darunter mit einer ausgeprägt 
positiven politischen Haltung!?),
FUr eine eigene Beteiligung an Leserdiskuosionen is t  eine Jugend­
liche sehr bewegende Problemstellung, die entscheidende Bedingung,
3, Große Möglichkeiten zur Stimulierung von Prozessen des g e se ll­
schaftlichen Erfahrungsaustausches sehen wir in der Förderung 
der Artikulation von Erfahrungen, Problemen und Haltungen in 
kollektiven Kommunikationsprozessen in der FDJ-Gruppe, dem Ar- 
beits-/Lernkollektiv, im Gespräch mit Leitern usw. Leserdiakus- 
sionen werden -  das vermitteln die Beispiele des "nl^’-vorrangig 
als Angebot zum individuellen Finden von Standpunkten (von 40 bis 
50 %) verstanden und als Vergleichspunkt mit eigenen Auffassungen 
(von 60 bia 80 % der Leser) genutzt, zu wenig als Gegenstand des 
Austausches mit anderen (von ca. 30 Immerhin hatten sich 43 % 
(L*i 51 %; tu .i 22 kl) im letzten  Jahr an der Gestaltung von 
'Wandzeitungen b e te ilig t  und 75 % an Diskussionen des Kollektivs 
über Medienbeiträge b e te il ig t .  Diese und andere Formen kollek­
t iv e r  Kommunikation sowie die teilweise beträchtliche Bereitschaft 
noch Unbeteiligter sollten  verstärkt genutzt werden, um die Be­
ziehungen zwischen den sozialistischen Massenmedien und der Jugend 
noch enger zu gestalten.
